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Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuftellung | den wir uns von 


derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Poft bezogen 
2 WR. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 ME: 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen aus 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen, 
ſowie ſachliche Leitartikel find wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und find beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdentſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 

Dem provinziellen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
und ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 


intereſſanten Unterhaltungsſtoff. 


So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
herigen Freunben and Gönnern uuſeres Blattes 
teue zugeſellen werden. E 
Inſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Redaktion und Expedition 


ſeien, als die Vorausetzungen für ein ſchwarzes 
Kartell.“ 

„Konſervative und Klerikale — ſo begründet 
er dieſe Anſicht — haben im Weſentlichen 
gleiche Ziele. Das tritt unter der jetzigen 
Führung des Zentrums mit jedem Tage, um 
den Zeiten des Kulturkampfes 
weiter entfernen, deutlicher hervor. Es ſind in 
der Wolle gefärbte Konſervative, die Herren 
von Schorlemer⸗Alſt, von Huene, Graf Balle⸗ 
ſtrem, die ſich gegenwärtig an der Spitze der 
Zentrumspartei befinden. Hinter ihnen ſteht 
der biſchöfliche Einfluß. Die weltliche und 
die kirchliche Ariſtokratie katholiſcher Konfeſſion 
leiten ſo die an Gehorſam gewöhnten gläubigen 
Wählermaſſen des Zentrums in das Lager der 
Ronfervativen, als ob es ſich um einen Zug 
ins gelobte Land handelte. Den ſogenannten 
demokcatiſchen Elementen verwehrt man dabei 
toleranter Weiſe nicht, auf dieſem Marſche 
Freiheitsgeſänge anzuſtimmen. Das erhält 
friſch und täuſcht über die eingeſchlagene Rich⸗ 
tung Manchen hinweg. 

Daß die preußiſchen Junker dieſen Zuzug 
mit offenen Armen aufnehmen, iſt begreiflich 
genug. Sie können ja dabei nur gewinnen, 
Zwar machen ſie eine etwas ſaure Miene zu 
den hochfahrenden Redensarten, die gelegentlich 
auf Katholikenverſammlungen gegenüber der 
proteſtantiſchen Konfeſſion fallen; auch behagt 
es ihnen wenig, daß die Bundesgenoſſen ſo oft 
von einer Bu ed eil Te des Patrimoniums 

und von der 

geſetzes reden. Aber das Unbehagen der pro⸗ 
teſtantiſchen Junker entſpringt zumeiſt nur der 
Beſorgniß, daß ihre Hintermänner, die ortho⸗ 
doxen proteſtantiſchen Wähler, an ſolchen Worten 
Anſtoß nehmen könnten. Sie ſelbſt wiſſen recht 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. gut, daß das nur Schaumklöße auf der konſer⸗ 
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Das ſchwarze und rothe Kartell. 


vativen Intereſſentenſuppe ſind. 
Die Wiederherſtellung der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes hat ungefähr ſoviel Ausſicht, 


Vom ſchwarzen und rothen Kartell | wie die Verwirklichung des ſozialdemokratiſchen 


handelt ein Artikel des Reichstagsabgeordneten | Zukunftsſtaates. 
Theodor Barth in der neueſten Nummer ber platoniſches Vergnügen, aus dem für die 


Dafür zu ſchwärmen iſt ein 


„Nation“. Barth meint, daß die ,pofitiven | praktiſche Politik keine Konſequenzen gezogen 


Vorausſetzungen für ein rothes Kartell einſt⸗ | werden. 


Auch die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 


weilen in viel geringerem Grade vorhanden | geſetzes hat vornehmlich eine demonſtrative Be⸗ 


Feuilleton. 


Ein Spielball des Schicksals. 
Original - Roman von W. von Schön au. 
14.) (Fortſetzung.) 


„Das können Sie nicht. Die Frau ſoll ſich 
nicht aufregen, ſondern ruhig ſchlafen.“ 

„So möchte ich zu dem Förſter.“ 

„Vorläufig iſt für die Frau geſorgt. Aber 
wenn Sie etwas für ſie thun wollen, ſorgen 
Sie dafür, daß ihre Kräuter ihr in Ihrem 
Haufe abgenommen werden, ich will ihr Ihre 


Der Förſter will die Frau bis zum nächſten Morgen] Adreſſe zukommen laſſen.“ 


bei ſich behalten. Dr. Haller zieht ihn in das 
Nebenzimmer und händigt ihm dort ſeine Börſe 


Sie reicht ihm die Hand. 
„Ich danke Ihnen, Sie geben mir Gelegen⸗ 


ein, ihn bittend, den Inhalt derſelben im Inter- heit, begangenes Unrecht wieder gut zu machen.“ 


eſſe der Kranken zu verwenden, die ihm zu zart⸗ 


Die Geheimräthin, welche neben Fräulein 


fühlend zu ſein ſcheint, um ihr perſönlich ein] Waldburg ſitzt, ſagt lächelnd auf das Paar 


Geſchenk damit machen zu können. 
er ſeine Adreſſe zurück und giebt dem Förſter 
die Weiſung, die Frau ſpäter zu ihm zu ſchicken, 
er werde ſich in einer Apotheke für Abnahme 
ihrer Kräuter verwenden. 

Ein kreuzbraver Herr,“ nennt ihn der 
Förſter ſeiner Frau gegenüber, „faſt wie ein 
Eichenſtamm und weichherzig wie ein Kind.“ 

Gertrud hört es, und ſie freut ſich darüber. 

Dann kehren alle drei nach der Wieſe zurück. 
Die Anweſenden nehmen eben ihren Abendimbiß 
ein. Und kaum 300 Schritte davon brach ein 
Weib vor Hunger zuſammen, das doch lieber 


hungern wollte, ehe es die ihm verächtlich zu⸗ 


geworfene reiche Spende aufhob! — 

„Wo weilten Sie ſo lange, Herr Doktor,“ 
fragte Eleonore ihn lachend anſchauend. 

„Ich verrichtete Samariterdienſte. Die Frau, 
die wir vorhin im Walde trafen, war vor 
Hunger ohnmächtig geworden.“ 

Das Lachen erſtirbt ihr auf den Lippen, 
erröthend blickt fie zur Erde und fragt leije: 

„Wo iſt ſie.“ 

„Im Waldhauſe.“ 

„Ich — ich möchte zu ihr.“ 


Auch läßt blickend: 


„Ich denke, 
daraus.“ 

Jene aber ſchüttelt zweifelnd den Kopf. 

„Blendendes Feuerwerk mit ſtrahlenden 
Sonnen und hochfliegenden Schwärmern! Das 
iſt nichts für Reinhold, ich kenne meinen alten 
Jungen. Er huldigt wohl auch dem Zauber 
ihrer Schönheit; aber es geht nicht tief bis 
auf den Herzensgrund. Das muß ganz ſtill 
und warm kommen.“ 

Die jungen Damen winden Kränze, um die 
Herren damit zu ſchmücken. Auch Gertrud 
bricht ein Eichenreis, um es dem Doktor an den 
Hut zu ſtecken. Er war ja ſo gut gegen die 
alte Frau! Aber da kränzt eben Eleonore ſein 
Haupt. Die Eichenblätter fallen über ſeine 
breite Stirn. Wie edel und ſtolz er ausſieht, 
wie die grauen Augen leuchten! Die ſchlanken 
Finger einer weißen Hand ſchließen ſich feſter 
um den kleinen Zweig. 

„Nein, wozu ihn auch noch ſchmücken! 

„Auch Aſſeſſor Thomas iſt gekränzt; aber 
ihm iſt nicht ganz wohl unter ſeinem Kranze, 
den er auch auf unbedecktem Haupte trägt. 
Elſe Gerlach hat Tannenreiſer mit eingewunden, 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46, 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


ufhebung des Jeſuiten⸗ 


es wird doch noch etwas 


deutung. Der jeſuitiſche Geiſt iſt heute in der 
katholiſchen Kirche der herrſchende. Die Auf⸗ 
rechterhaltung des Jeſuitengeſetzes hat unter 
ſolchen Umſtänden nicht viel mehr Sinn, als 
die Aufrechterhaltung einer etwaigen Quaran⸗ 
táne gegen choleraverdächlige Schiffe in Sam: 
burg. Ueber die Frage, wann dieſes wirkungs⸗ 
loſe Geſetz formell zu beſeitigen iſt, werden die 
praktiſchen Politiker der konſervativen Partei 
und der Zentrumspartei ſich alſo wohl in Güte 
einigen. 

Im Uebrigen ſind ſie ja bereits ein Herz 
und Seele. Beide Theile wollen die Bevor⸗ 
mundung des geiſtigen Lebens durch die Kirche; 
beide ſind Anhänger der Schutzzollpolitik, einer 
weitgreifenden Reaktion auf dem Gebiete der 
Handwerkerpolitik, der Unfreiheit in ſozial⸗ 
politiſchen Dingen. Kirchliche und ſtaatliche 
Bevormundung, das iſt das Ideal der pro⸗ 
teſtantiſchen wie der katholiſchen Ronfervativen. 
Auf dieſem Grundſatz ruht die konſervativ⸗ 
klerikale Koalition.“ 

„Es liegt klar auf der Hand, — ſo heißt 
es in dem Artikel der „Nation“ weiter — 
daß bei einer derartigen Verſchärfung der 
Gegenſätze nur eine kräftigere Betonung des 
Liberalismus, nicht eine Verwäſſerung deſſelben 
angezeigt iſt. Die freiſinnige Partei kann 
darnach auch gar nicht daran denken, ihren 
Schwerpunkt weiter nach rechts zu verlegen. 
Ein über gelegentliche Hilfeleiſtung hinaus⸗ 
gehendes Zuſammenwirken zwiſchen National- 
liberalen und Freiſinnigen wird deshalb — 
nach Lage der Dinge — nur möglich ſein, 
wenn die nationalliberale Partei weiter nach 
links marſchirt. Es bleibt eine offene Frage, 
ob ſie bei ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
dazu im Stande ſein wird. 

Ohne Zweifel find in der nationalliberalen 
Partei Elemente vorhanden, deren Liberalismus 
echt und deren Einſicht groß genug iſt, um die 
aus der Geſammtlage hervorgehende zwingende 
Nothwendigkeit einer kräftigeren Bethätigung 
liberaler Grundſätze vollauf zu würdigen. Aber 
dieſe Elemente haben nicht verhindern können, 
daß dem Fürſten Bismarck ein nationalliberaler 
Wahlkreis abgetreten wurde, daß in Löwenberg⸗ 
Greifenberg die Kandidatur des Generals von 


die verletzen ihm die Stirn. Wie er ſo ge⸗ 
duldig aushält fühlt ſie ein menſchliches Rühren. 

„Legen ſie die Dornenkrone ab, Herr 
Aſſeſſor; ich nehm's nicht übel.“ 

„Aber er drückt den Kranz nur noch feſter 
auf ſeine Stirn. 

„Die Schmerzen, die ich dulde, kommen 
über Sie.“ 

Ihre kleine Hand haſcht nach ſeinem Kopfe; 
er hält ſie feſt. 

„Nein!“ 

Da ſenkt ſie demüthig den kleinen Kopf. 

„Ich bitte darum.“ 

Er hängt den Kranz an den Arm. 
„Sie haben ihren Willen.“ 

Als er ſich ſpäter von ihr verabſchiedet 
ſieht er ſie ſo eigen an, ſo wie noch nie ein 
Menſch ſie angeſehen. Wie das kleine dumme 
Herz klopft, ſie muß beide Hände darauf halten 
um es zu beſchwichtigen. 

Angelika hat Oertzen gekränzt, der ſich wie 
ein Opferſtier vorkommt. Er ſetzt ſich auf eine 
Bank, abſeits von dem Trubel. 

„Sie erlauben, Herr Landrichter,“ tönt es 
auf einmal leiſe an ſein Ohr. Bei dem Klange 
dieſer Stimme dreht er ſich raſch um und ge⸗ 
wahrt den grünen Zweig in Gertrud's Hand. 

„Sie wollten?“ 

„Ein Eichenreis dem Selbſtbeſieger!“ 

„Aber der dumme, dicke Kranz, wo laſſe 
ich den?“ 

„O Angelika!“ 

„Der muß bleiben wo er iſt; ich finde 
ſchon noch Platz.“ 

Sie ſteckt ihm den Zweig an den Hut. 

Dr. Haller, der im Geſpräch mit einigen 
Herren und Damen begriffen den Vorgang be⸗ 
merkt hat, iſt plötzlich verſtummt, den Blick auf 
die Beiden gerichtet. 
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in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Boguslawski, von deſſen Zugehörigkeit zur 
nationalliberalen Partei bisher Niemand etwas 
wußte, aufgeſtellt werden konnte, daß in Sagan⸗ 
Sprottau in der Stichwahl ein nationalliberaler 
„Führer“ für den erzkonſervativen Gegner der 
Freiſinnigen eintrat. Solcher Symptome für 
eine weitgehende Verſchiedenheit der Anſchau⸗ 
ungen innerhalb der nationalliberalen Partei 
giebt es eine überreiche Zahl. Feinde des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts, arge Schutzzöllner, ſelbſt 
Antiſemiten bedenklichſter Sorte tummeln ſich 
in den Reihen der nationalliberalen Partei. Iſt 
es wahrſcheinlich, daß derartige Kräfte zu einem 
entſchiedenen Auftreten gegen konſervative 
Agrarier zu bewegen ſein werden? Und doch 
giebt es nur eine Möglichkeit, die konſervativ⸗ 
klerikale Koalition unſchädlich zu machen; das 
iſt die rückſichtsloſe Bekämpfung jedes Konſer⸗ 
vativen.“ 

„Es taugt nichts, — ſo ſchließt der Abge⸗ 
ordnete Barth — ſich, weil man die Idee ſo 
ſchön findet, über die Schwierigkeiten ihrer 
Realiſirung mit gefühlvollen Worten hinwegzu⸗ 
täuſchen. Im Gegentheil, je deutlicher man 
die Differenzpunkte erkennt, um ſo eher wird 
man in einem gegebenen Falle, bei günſtiger 
Konſtellation, zuſammenwirken können.“ 


Brutſches Reich. 


Berlin, 27. September. 


vale | Dor Kaiſer hat am Ferllug unb 
Sonnabend in der Rominter Haide auf den 


Abend⸗ und Morgenpürſchen einen Sechzehn⸗ 
ender und einen zurückgeſetzten Achter erlegt. 

— Die Kaiſerin, deren Befinden an⸗ 
dauernd vortrefflich iſt, gedachte bereits geſtern 
das Bett zu verlaſſen. Das Befinden der neu⸗ 
geborenen Prinzeſſin iſt normal. 

— Ueber die außerordentlich 
günſtigen Ergebniſſe, welche bei dem 
Verſuchsbataillon in Spandau mit der z wei⸗ 
jährigen Dienſtzeit gemacht worden ſind, 
iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ dem Kaiſer ein be⸗ 
ſonderer Bericht erſtattet worden. 

— Veröffentlichung der Militär⸗ 
Vorlage. Eine offiziöſe Berliner Korres⸗ 
pondenz des „Hamb. Korresp.“ wendet ſich ent⸗ 


„Was ſtehſt Du ſo und ſchauſt hinaus, 

Was kann Dich in der Dämm' rung fo ergreifen?“ 
deklamirt Eleonore, die eben hinzutritt, den 
Rücken der Richtung ſeines Blickes zugekehrt. 

„Ich hatte eine Viſion, gnädiges Fräulein,“ 
erwiderte er raſch gefaßt. „Ich ſah Wald⸗ 
geiſter ihren Reigen halten.“ 

Sie giebt ſich mit dem Scherz zufrieden 
und forſcht nicht weiter. Endlich findet er, 
kurz vor dem Abfahren, einen Augenblick, in 
dem er Gertrud allein ſprechen kann. 

„Fräulein Werner, haben Sie keine Gabe 
für mich?“ 

Sie ſetzt ſich mechaniſch auf die Bank 
nieder, vor der ſie ſteht; er hat ſie erſchreckt. 
Sie blickt auf ſeine Siegestrophäen, die fi 
unterdeß gehäuft haben. 

„Ich denke, Sie haben genug dergleichen. Sie 
können ſich Ihrer Lorbeeren nachher nur mit 
Mühe entledigen.“ 

„Wieder eine ſo ſtrenge Richterin? — Ich 
will Ihnen etwas berichten, ich habe mein 
Unrecht von neulich wieder gut gemacht, die 
Roſe iſt in meiner Verwahrung.“ 

Sie weiß es wohl. Und den Eichkranz 
wird er auch aufheben, der ſo ſtolz ſein Haupt 
ſchmückt; beides kommt ja von ihr. 

„Und nun wiederhole ich meine Frage, 
haben Sie keine Gabe für mich?“ 

„Ich bin ſehr ungeſchickt im Kränze winden,“ 
entgegnet ſich hartnäckig, eine weiße Blüthe 
zwiſchen den Fingern drehend, die der Volks⸗ 
mund Maßliebchen nennt. 

„So hoch verſteigen ſich auch meine Wünſche 
nicht. Geben Sie mir die Blüthe, die Sie in 
den Händen halten.“ 

„Wenn Sie ſo beſcheiden in Ihren Forder⸗ 
ungen ſind, ſo muß ich wohl nachgeben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchieden gegen diejenigen, welche noch immer 
an der Einbringung der Militärvorlage in der 
nächſten Reichstagsſeſſion zweifeln. Das De⸗ 
menti, ſo ſchreibt der Offiziöſe, in Geſtalt der 
authentiſchen Veröffentlichung des weſentlichen 
Inhalts der Vorlage nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths zu der Erledigung der Mi⸗ 
litärfrage in der bevorſtehenden Seſſion wird 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

— 95000 Mann Einquartirung. 
Unter dieſer Ueberſchrift führt die „Freiſ. Ztg.“ 
Folgendes aus: Wenn wirklich demnächſt die 
Friedenspräſenzſtärke in Deutſchland um 95 000 
Mann erhöht werden ſollte, ſo bedeutet dies 
eine ſtändige Einquartirung von 95 000 
Mann in Bürgerhäuſern auf Jahre 
hinaus. Denn für dieſe 95 000 Mann und 
die zugehörigen Dienſtpferde ſind keinerlei 
Kaſernen vorhanden. Allerdings ſind in 
den letzten Jahren viele Millionen verausgabt 
worden für den Bau von Kaſernen, Lazaretten, 
Proviantmagazinen, Garniſonbäckereien, Waſch⸗ 
anftalten, Arreſthäuſer c. In dem Militär⸗ 
etat für 1892/93 befinden ſich unter den ein⸗ 
maligen Ausgaben über 200 Titel, welche für 
Militärbauten in dieſem Etatsjahre etwa 80 
Millionen Mark in Anſpruch nehmen. Aber 
alle Neubauten hatten nur den Zweck, für alte 
baufällige und ganz unbrauchbare Kaſernen 
aus früheren Jahrhunderten Erſatzbauten zu 
ſchaffen oder Truppentheile unterzubringen, die 
bisher ſchon in Einquartirung liegen mußten. 
Es kommt in Betracht, daß ſchon ſeit 1880 
die Friedenspräſenzſtärke um 85 000 Mann er⸗ 
höht worden iſt. Aber ſelbſt wenn alle Bauten, 
die jetzt eingeleitet oder im Gange ſind, 
vollendet ſein werden, wird nicht einmal das 
jetzt vorhandene Heer vollſtändig 
in Kaſernen untergebracht ſein. 

— Die äußerſte Sparſamkeit für 
die Verwaltung wird in einem offiziöſen, 
offenbar von dem Finanzminiſter inſpirirten 
Artikel der „Berl. Polit. Nachr.“ empfohlen, 
allerdings nur für die preußiſchen Zivil⸗ 
verwaltungen, nicht für die Militär verwal⸗ 
tung. Wir meinen aber, daß für letztere 
äußerſte Sparſamkeit ebenfalls am Platze ſei. 

— Die neue Vermögensſteuer ſoll, 
wie offiziös geſchrieben wird, nur phyſiſche Per⸗ 
ſonen treffen. Die Geſellſchaften ſollen alſo 
ausgeſchloſſen bleiben. Uebrigens machte gegen 
die Vermögensſteuer der nationalliberale „Hannov. 
Courier“ ernſte Bedenken geltend: „Die Re⸗ 
gierung wird es jedenfalls verſuchen müſſen 
und wird mit der Thatſache zu rechnen haben, 
daß man auch in maßvollen und wohlwollenden 


Keelſon der Vermgensſteuervorlage mit größerem 


Unbehagen entgegenſieht, als es ſchon ſonſt 
neuen Steuern gegenüber hergebrachte und be⸗ 
rechtigte Gepflogenheit iſt.“ 

— Zur Erhöhung der Brauſteuer. 
Der „Reichsbote“ giebt den Konſervativen den 
Rath, einer Erhöhung der Brauſteuer nur in 
dem Falle zuzuſtimmen, wenn das Bedürfniß 
dazu als unumgänglich ſich erweiſt und gleich⸗ 
zeitig eine ſehr hohe Beſteuerung der aus⸗ 
ländiſchen Werthpapiere ſich verwirklichen läßt. 
Die Vertheuerung des Biers dürfte dadurch 
für die arbeitenden Klaſſen nicht ſchmackhafter 
werden. a 

— Eine pikante Enthüllung 
macht die „Kreuzztg.“, eingeſtandenermaßen zu 
dem Zwecke, die Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung der Parteilichkeit zu überführen. 
In der erſten Sitzung nach den Ferien ſei der 
Magiſtratsantrag, „den ehrwürdigen Geheim⸗ 
rath Duncker, den früheren langjährigen 
zweiten Bürgermeiſter, ſeiner Zeit die tüchtigſte 
Arbeitskraft im ganzen Magiſtrat, zum Ehren⸗ 
bürger zu ernennen, abgelehnt worden und 
zwar lediglich aus dem Grunde, weil Duncker 
konſervative Anwandlungen gehabt haben ſoll. 
Das hat ein durchaus liberaler Stadtver⸗ 
ordneter im Rathhauſe vor ſeinen verſammelten 
Amtsgenoſſen feſtgeſtellt.“ Näheres bleibt ab⸗ 
zuwarten. 
Das geplante Reichsſeuchen⸗ 
geſetz. Der geſtern im Reichsgeſundheitsamt 
zuſammengetretene Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
iſt eine lange Reihe von Fragen vorgelegt wor⸗ 
den, deren Beantwortung das Material für ein 
Reichsſeuchengeſetz liefern ſoll. Die Fragen be⸗ 
treffen außer der aſiatiſchen Cholera einige 30 
als anſteckend betrachtete Krankheiten, für 
welche in engerem oder weiterem Umfange 
die Anzeigepflicht vorgeſchrieben werden 
ſoll. Unſerer Anſicht wird die Ausdehnung des 
Geſetzes auf eine ſo große Zahl von Krankheiten 
die Handhabung der Anzeigepflicht in hohem 
Grade kompliziren. Es ſollte den Anlaß geben, 
die Frage zu erörtern, ob es nicht endlich an 
der Zeit ſei, für das geſammte Reichsgebiet die 
obligatoriſche Leichenſchau einzu⸗ 
führen und die amtlichen Leichenbeſchauer zur 
Mittheilung der von ihnen konſtatirten Fälle 
von anſteckenden Krankheiten an die betreffenden 
Behörden zu verpflichten. Nur in dieſem Falle 
würde ein Verſehen oder eine Nachläſſigkeit des 
behandelnden Arztes ohne Schaden für die Ge⸗ 
ſammtheit bleiben. Daß im Uebrigen die obli⸗ 
gatoriſche Leichenſchau auch in kriminaliſtiſcher 
Hinſicht große Vorzüge hat, bedarf keiner Dar⸗ 
legung. Im Rahmen des Reichsſeuchengeſetzes 


Deutſchland. 


ſollen auch die Maßregeln gegen Einſchleppung 
der Cholera aus dem Auslande und gegen Ver⸗ 
ſchleppung im Innern (Quarantäne, Abſperrung 
einzelner Orte) feſtgeſtellt bezw. ausgeſchloſſen 
werden und die Entſchädigungspflicht für aus 
Anlaß der Seuchengefahr vernichtetes oder be⸗ 
ſchädigtes Privateigenthum und für den im 
öffentlichen Intereſſe geſtörten Gewerbebetrieb 
ſtipulirt werden. Die Durchführung des Geſetzes 
würde Sache der Landesbehörden ſein; bei 
einer dem Gebiet mehrerer Bundesſtaaten dro⸗ 
henden Seuchengefahr aber ſoll dem Reichs⸗ 
kanzler die Entſendung eines mit Ausnahmebe⸗ 
fugniſſen verſehenen Reichskommiſſars vorbe⸗ 
halten bleiben. 


— Feuerbeſtattung. Der „Berl. 


Lokalanzeiger“ meldet, im Miniſterium des 
Innern fänden Erhebungen über die Feuer⸗ 
beſtattung ſtatt, veranlaßt durch die bekannte 
Eingabe des Magiſtrats. 
Graf Caprivi und der Kaiſer ſeien Gegner 
einer Aenderung der Beſtattungsweiſe; ein 
ablehnender Entſcheid ſeitens der Staatsbehörde 
ſei daher zweifellos. 


Graf Eulenburg, 


Die Cholera » Epidemie in 
Dem Reichsgeſundheitsamt 
wurden vom Sonnabend bis Montag Mittag 
folgende Cholerafälle gemeldet: Hamburg 
126 Erkrankungen, 47 Todesfälle; Altona 
11 Erkrankungen, 7 Todesfälle; Berlin zwei 
Erkrankungen; Schillersdorf Stettin) 
3 Erkrankungen, 2 Todesfälle; Regierungsbezirk 
Schleswig: in der Stadt Wandsbeck ſowie 
in 3 Orten der Kreiſe Stormarn und Pinne⸗ 
berg 5 Erkrankungen, 1 Todesfall; Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg: in einem Orte des Kreiſes 
Harburg, Land, 2 Erkrankungen; Regierungs⸗ 
bezirk Stade: in Achim, Kreis Achim, eine 
Erkrankung, ein Todesfall; Regierungsbezirk 
Hannover: in Stadt Bruchhauſen, Land⸗ 
kreis Hoya, 2 Erkrankungen; Regierungsbezirk 
Aurich: in Wilhelmshaven eine Erkrankung; 
Regierungsbezirk Magdeburg: in einem 
Orte des Kreiſes Wanzleben eine Erkrankung, 
ein Todesfall; Regierungsbezirk Stettin: in 
einem Orte des Kreiſes Randow ein Todesfall; 
Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin: 
im Amt Boizenburg ein Todesfall. 


Auslaud. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im Beſtechungsprozeß in der Bukowina 
wurde das Beweisverfahren am Sonnabend 
geſchloſſen. Nach längeren Reden des Haupt⸗ 
angeklagten Hofrath Trzceniecki und ſeiner Ver⸗ 
theidiger änderte der Stagtsanmalt „die Anklang 
bezüglich verſchiedener Fälle ab, wodurch die 
Anklage gegen Trzcieniecki in drei Punkte fällt. 
Die Schuldfragen, welche den Geſchworenen am 
Montag vorgelegt worden ſind, beziffern ſich auf 
nicht weniger als 34. Die von den Verthei⸗ 
digern beantragten Abänderungen wurden vom 
Gerichtshofe zumeiſt abgelehnt. 

Italien. 

Das Kabinet hat an den König die Bitte 
gerichtet, die Auflöſung der Kammer zu ver⸗ 
fügen; das betreffende Dekret ſoll nunmehr am 
Dienſtag unterzeichnet werden. Die Neuwahlen 
würden am 10. November ſtattfinden. 

Der Papſt befindet ſich unwohl und ſind 
deshalb die Empfänge vorläufig eingeſtellt 
worden. 

Der bekannte Brigant Pugnalone wurde 
am Sonntag bei Vignanello von Carabi⸗ 
nieri gefangen genommen. 

Spanien. 

Wie die offizielle „Gazetta“ meldet, ſoll in 
Madrid der 12. Oktober, der Gedenktag an 
ii Entdeckung Amerika's, als Nationalfeft 
gelten. 

Die Regierung will eine neue karliſtiſche 
Verſchwörung entdeckt haben; angeblich haben 
Hausſuchungen dieſerhalb im Norden Spaniens 
ftattgefunden. Zahlreiche Verhaftungen find in 
Leon vorgenommen worden. 

Frankreich. 
Auf dem am Sonntag in Marſeille 
abgehaltenen Kongreß der Sozialiſten Gues⸗ 
deſcher Obſervanz proteſtirte Liebknecht 
gegen die von der „Bourgeoisie“ ausgeſprochene 
Behauptung, daß die deutſchen Sozialiſten ihre 
früheren Prinzipien aufgegeben hätten und 
Chauviniſten geworden ſeien. Der deutſche 
Sozialismus ſei, was er war und was er 
bleiben werde: revolutionär und international. 
Liebknecht ſchloß mit einem Hoch auf die ſo⸗ 
zialiſtiſche und revolutionäre Demokratie, das 
jubelnd aufgenommen und vom Kongreß⸗ 
präſidenten und Deputirten Ferroul mit einem 
Hoch auf das Deutſchland der Arbeit be⸗ 
antwortet wurde. 
Belgi 


en. 
In Antwerpen verhaftete bie Polizei 
einen deutſchen, angeblich preußiſchen Militär⸗ 
arzt, welcher Viſitenkarten mit einer gräflichen 
Krone bei ſich trug. Der Verhaftete ſoll in 
Berlin und Karlsruhe zahlreiche Juwelen⸗ 
Prellereien verübt haben. In ſeinem Koffer 
fanden ſich Kleinodien vor, um welche er einen 
Juwelenhändler in Berlin geprellt haben fol, 
Auf eine nach Berlin gerichtete Mittheilung iſt 
von Seiten der deutſchen Behörden bereits die 


Auslieferung des Verhafteten verlangt worden. 
Derſelbe erklärte übrigens der Polizei, daß er 
Paul Martin Pötſch v. Seckendorf heiße. 


Gogſtad ein altes Wikingſchiff in recht gut 
konſervirtem Zuſtande aufgefunden. 
amerikaniſche Regierung hat nun an die nor⸗ 
wegiſche die Bitte gerichtet, dieſe ſeltene Anti⸗ 
quität nach der Ausſtellung in Chicago kommen 
zu laſſen und zwar an Bord eines ſpeziell dazu 
abzuſendenden amerikaniſchen Kriegsdampfers. 
Die Gelehrten haben einſtimmig abgerathen, 
die Bitte zu == 


in dem Iwangorod'er Truppenlager feit 
zehn Tagen epidemiſch aufgetreten; die Militär⸗ 
behörden ſollen indeſſen dieſe Thatſache ver⸗ 
heimlichen. 


Todesfälle wieder bedeutend zugenommen. Nach 
amtlichen Nachrichten ſind in Rußland bis zum 
24. September 

Cholera geſtorben. 


woroſſick über Odeſſa nach der Oſtſee ſcheint 
dieſes Jahr große Ausdehnung annehmen zu 
wollen, auch die Weinausfuhr Südrußlands iſt 
bislang in recht befriedigendem Aufſchwung be⸗ 
griffen. 
Weine 


immer unbequemer. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Simba gemeldet: Haſhim Ali, der 
rebelliſche Häuptling der Stämme des Schwarzen 


ſich zu ergeben. 
Lockhart, welche jetzt in Darband ſtehen, haben 
den Befehl erhalten, gegen die Rebellen vor⸗ 
zurücken. 


ſich bei jeder 


Rio de Jan reuzztg. 
Liſſabon gemeldet, daß am 5. September der 


Heiligenbeil, 24. September. Wa In 
der Nacht zum Mittwoch verunglückte auf der Strecke 
nach Braunsberg der Bahnwärter Muslewski von 
Bude 79. Derſelbe ging nach Durchfahrt der Nacht⸗ 
perfonenzüge von hier zur Beaufſichtigung ſeiner 
Strecke ab, wobei er jedoch dem Geleiſe, auf welchem 
ein Güterzug ihm folgte, zu nahe gegangen ſein muß 
und in Folge des ſtarken Windes das Geräuſch des 
herannahenden Zuges auch überhörte. Die Maſchine 
des Zuges erfaßte ihn und ſchleuderte ihn derart zur 
Seite, daß er mehrere Armbrüche ſowie eine ſchwere 
Beſchädigung des Kinns davontrug. 

Bartenſtein, 24. September. [Gut abgelaufen.] 
Vor einigen Tagen wollte ein Beſitzer aus der Um⸗ 
gegend von Guttſtadt, welcher am hieſigen Landgerichte 
einen Termin wahrgenommen und dann ſich des Guten 
zu viel gethan hatte, mit ſeinem Fuhrwerk die Heim⸗ 
reiſe antreten. Infolge des zu viel genoſſenen Alko⸗ 
hols muß er die Beſinnung verloren haben. Er trieb 
die Pferde an, welche nicht den Weg nach Hauſe, 
ſondern in möglichſt ſchneller Gangart den Weg nach 
der Alle einſchlugen. Dort ſtürzte der Wagen vom 
hohen Ufer herab und begrub den Sinnloſen in den 
Fluthen. Schnell herbeigeeilten Perſonen gelang es, 
den Fuhrmann vom ſicheren Tode zu retten und das 
Fuhrwerk in Sicherheit zu bringen. Nachdem der 
Fuhrmann im Polizeigewahrſam ſeinen Rauſch aus⸗ 
geſchlafen, durfte er nach Bezahlung der Koſten die 
Heimreiſe antreten. 

Königsberg, 24. September. (Ein betrübender 
Unglücksfall) hat ſich der „K. H. 3." zufolge geſtern 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ſchrägüber Coſſe er⸗ 
eignet. Auf einem Reiſekahn der Gebrüder Herrmann 
wurde der eine der Brüder, welcher an Krämpfen litt, 
plötzlich wieder von einem ſolchen Anfall betroffen und 
ftürzte dabei fo unglücklich vom Kahne, daß er mit 
den Beinen an Bord hängen blieb, während der Kopf 
ſich im Waſſer befand. Die Mutter, welche ſich allein 
an Bord befand, war zu ſchwach, um den Verunglückten 
herauszuziehen, und als andere Perſonen hinzukamen, 
war derſelbe bereits verſtorben; alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren vergebens. 

Inowrazlaw, 25. September. Feuer. Heute 
Nachmittag gegen 2 Uhr entſtand auf der Beſitzung 
des Gutsbeſitzers Kaszmarek auf der Straße Königs⸗ 
weg ein mächtiges Feuer. Ehe noch die Feuerwehr 
anlangte, war ſchon ein Pferdeſtall in Flammen auf⸗ 
gegangen, wobei noch 3 Pferde zu Grunde gingen. 
Das Feuer griff weiter auf eine Scheune und einen 
maſſiv gebauten Kuhſtall, die auch in kurzer Zeit in 
Aſche gelegt wurden. Den Bemühungen der Feuer⸗ 
wehr gelang es, das Wohnhaus und die anderen in 
der Nähe befindlichen Gebäude vor einem Uebergreifen 
des Feuers zu bewahren. Wie verlautet, ſoll das 
Feuer ausgekommen ſein infolge der Fahrläſſigkeit 
eines Hofknechtes, der im Stalle eine Bigarre ge⸗ 
raucht hat. 

Oſtrowo, 26. September. [Zum Tode verurtheilt.] 
Unter der Anklage, den Gendarmen Krüger aus Sue 
charski in der Nacht vom 21. zum 22. Mai d. J. er⸗ 
ſchoſſen zu haben, ſtand der Landwirth Andreas 
Trezieczak vor den Geſchworenen und wurde zum Tode 
verurtheilt. Nach ſeiner Abführung erkärte der Ver» 
urtheilte einem Gefängnißbeamten gegenüber, daß er 
nun die Wahrheit bekennen wolle. Nicht er habe den 
Krüger erſchoſſen, ſondern ſein Stiefbruder Adam. Er 
zeigte auch einen im Stiefel verborgen gehaltenen 
Zettel, auf dem zu leſen war: „Gieb Adam nicht aus.“ 

ch, 25. September. [Im Irrſinn verlobt.] Der 


Schweden und Norwegen. 
Vor einiger Zeit wurde in der Nähe von 


Die nord⸗ 


ußland. 
Wie gerüchtweiſe verlautet, iſt die Cholera 


In acht Gouvernements haben die Cholera⸗ 


185 640 Perſonen an der 
Die Ausfuhr ſüdruſſiſchen Tabaks aus No: 


Namentlich ſind die beſſarabiſchen 
in Frankreich zum Verſchnitt geſucht. 


ien. 
Die Empörung der Gebirgeftimme im 
Norden Indiens wird den Engländern 


Gebirges, hat mit einem engliſchen Offizier eine 
Beſprechung gehabt; er lehnte es jedoch ab, 
Die Truppen des Generals 


Der Fremdenhaß der Chineſen äußert 
Gelegenheit. Nach einer Meldung 
der „Times“ aus Shanghai hat eine große 
Verſammlung von Literaten und Studenten in 
Tſchangſcha (Provinz Hunau) beſchloſſen, ſich 
dem Einzug des neuen Gouverneurs Wutachang, 
der den Europäern freundlich geſinnt ſein ſoll, 


zu widerſetzen. 
Amerik. 


a. 

Eine Verletzung des Völkerrechts haben 
braſilianiſche Hafendehörden gegenüber 
um Bu chen und einem engliſchen 


n laſſen. Aus Ver⸗ 


welcher verfloſſenen Sonntag eine merkwürdige 
lobung feierte, bel der eine 


der Braut vertrat, von da a 
beläſtigt und verſchiedentlich Stra 
ſachte, wurde vom hieſigen Arzt für irrſinnig erklärt. 
Der Kreisphyſikus beſtätigte das Gutachten und der 
Kranke wurde nach der Provinzial» Irrenanſtalt zu 
Owinsk überführt. 

— ——— el 


Lokales. 
Thorn, 27. September. 
— [Perſonalien.] Zu Amtsvorſtehern 
bezw. Stellvertretern ſind von dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen für die 


to wird der „Kreuzztg. 
deutſche Dampfer „Morsburg“ (9 zugleich mit 
dem engliſchen Dampfer „Chancher“ in den 
Hafen einlief, aber von braſilianiſcher Seite 
durch ſcharfe Schüſſe zum Halten gezwungen 
wurde. Angeblich ſei der Dampfer zuerſt vom 
Fort Santa Cruz angerufen worden, als er 
daraufhin nicht gehalten, habe man blind auf 
ihn geſchoſſen, und als auch dies nicht beachtet 
wurde, ſei ſcharf geſchoſſen worden. Dem 
engliſchen Dampfer gegenüber wurde das gleiche 
Verfahren eingeſchlagen, wobei eine Perſon ver⸗ 
wundet wurde; auf dem deutſchen Schiffe blieb 
es bei einer Sachbeſchädigung. Beide Dampfer 
hielten nun an, worauf die braſilianiſchen 
Sanitätsbeamten die Mannſchaften unterſuchten 
und ſämmtlich für geſund befanden. 

Zur Verſchwörung in Argentinien 
wird dem „Reuter“ ſchen Bureau“ aus Buenos⸗ 
Ayres gemeldet, daß der Kriegsminiſter in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend mit Gene⸗ 
rälen und anderen Offizieren in dem außerhalb 
der Stadt liegenden Lager der Garniſon Be⸗ 
ſprechungen gehabt hat. Am Sonnabend ſeien 
ein höherer und mehrere Subalternoffiziere vers 
haftet. Man bezweifle, daß die Polizei der 
Regierung treu bleiben werde. 


Provinfielles. 


r. Schulitz, 26. September. (Vorſchußverein.) 

Der Spar- und Vorſchußverein hielt geſtern eine 
ordentliche Generalverfammlung ab. Es wurden zwei 
neue Mitglieder im Aufſichtsrath gewählt und einige 
Mitglieder, die ihren regelmäßigen Beitrag nicht ge⸗ 
zahlt hatten, geftrichen. 
Briefen, 26. September. [Feuer.] Cin 13jähriger 
Junge, deſſen Eltern im Bachmann ſchen Hauſe wohnen, 
ſchoß mit einem 10⸗Pfeunig Piſtol durch die Bretter⸗ 
ritze in die volle Scheune hinein nach einer Fliege. In 
Ermangelung von Patronen hatte er ſein Gewehr mit 
Köpfen von rothen Zündhölzchen geladen, das Feuer 
erfaßte das Stroh, und die Scheune ging in Flammen 
auf. Der Beſitzer erleidet dem „Gel.“ zufolge einen 
bedeutenden Schaden, da er dort ſein ſämmtliches 
Handwerkszeug untergebracht hatte. E 

Marienwerder, 25. September. [Sriegim Frieden.] 
In dem Dorfe Schönwalde bei Saſſen geriethen 
mehrere Soldaten mit Arbeitern in Streit, der bald 
in Thätlichkeiten ausartete. Es kam zu einer förm⸗ 
lichen Schlacht; die Soldaten zogen ihre Seitenge⸗ 
wehre und die Arbeiter ſchlugen mit Senſen drein. 
A Leute wurden mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. 

Danzig, 25. September. [Seemannsloos.] Geſtern 
iſt ein Seemann von Liverpool hier eingetroffen, um 
den Winter bei ſeinen Eltern zu verbleiben. Derſelbe iſt 
bei ſeiner Reiſe von und nach Dänemark und Schweden 
ſowie nach hier ungefähr neunmal desinfizirt 
worden. Er ſchilderte recht draſtiſch feine Erleb⸗ 
niſſe und meinte, durch dieſe Desinfizirung förmlich 
krank geworden zu ſein. 


Amtsbezirk Ottlotſchin Beſitzer Kuſel zu Kulla. 
Amtsbezirk Podgorz Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum in Podgorz. Amtsbezirk Leibitſch Guts⸗ 
beſitzer Weigel zu Leibitſch. Amtsbezirk Papau 
Gutsbeſ.Feldtkeller in Kleefelde. Amtsbezirk 
Lulkau Gutsbeſitzer Wegner in Oſtaszewo. 
Amtsbezirk Sternberg Gutsbeſitzer Feldt in 
Kowroß und Rittergutsbeſitzer Guntemeyer 
in Browina zum Stellvertreter. Ferner zu Stell⸗ 
vertretern: Amtsbezirk Neſſau Beſitzer Guſtav 
Kaddatz in Gr. Neſſau. Amtsbezirk Zelgenau 
Rittergutsbeſitzer Major a. D. Hertell in 
Zajonskowo. Amtsbezirk Paulshof Gutsbeſitzer 
Kappis in Neu⸗Skompe. Amtsbezirk Kunzen⸗ 
dorf Rittergutsbeſitzer v. Sczaniecki in 
Nawra. Amtsbezirk Bürglau Rittergutsbeſitzer 
v. Ruedgiſch in Rüdigsheim. 

— [Die Königl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion zu Bromberg veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des ruſſiſchen Miniſters der Wege⸗ 
kommunikation, die für den Verkehr zwiſchen 
Rußland und Deutſchland von hervorragender 
Bedeutung iſt. Bisher war es vorgekommen, 
daß der ruſſiſche Verſender eines Gutes, wenn 
daſſelbe von dem Empfänger nicht abgefordert 
wurde, ohne Vorzeigung des Frachtbrief⸗Dupli⸗ 
kats über das Gut nicht weiter verfügen durfte. 
Vom regierenden ruſſiſchen Senat iſt nunmehr 
dahin entſchieden, daß, falls ein Gut nicht ab⸗ 
genommen iſt, daſſelbe dem Verſender ausge⸗ 
liefert werden kann, ſelbſt, wenn er nicht in 
der Lage ſein ſollte, den Duplikat Frachtbrief 
vorzulegen. 

— lEiſenbahnverkehr.] Auf ben 
Halteſtellen Oſtaszewo, Wrozlawken und Miſchke 
der Strecke Thorn⸗Marienburg iſt je ein Morſe⸗ 
Apparat für den Bahntelegraphendienſt aufgeſtellt. 


— [Die Direktion der Marienwerderer 
Mobiliar⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft! 
hat ihren Rechenſchaftsbericht für das erſte Halbjahr 
1892/93 ausgegeben. Mit Rückſicht darauf, daß viele 
ländliche Beſitzer bei der Geſellſchaft ihr Mobiliar 
verſichert haben, theilen wir aus dem Bericht Folgen⸗ 
des mit: Nach erfolgter Ausſchreibung der Durch⸗ 
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feit einiger Zeit hier beſchäftigte Landmeſſer Klönne. 


wiederholt Perſonen 
Benaufläufe verur⸗ 


Amtsperiode 1892/3 wieder ernannt: für den 
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ſchnittsbeiträge in der zweiten und dritten Beitrags⸗ 
klaſſe konnten den Reſervefonds dieſer Klaſſen noch 
39 622 Mk. zugewendet werden. In der erſten Bei⸗ 
tragsklaſſe iſt ſtatt des Durchſchnittsbeitrages von 
40 Pf. der Beitrag von 20 Pf. pro 100 Mk. Ver- 
icherungsſumme ausgeſchrieben. Außerdem hat der 

eſervefonds dieſer Beitragsklaſſe, der ſchon ſeit langer 

Zeit die höchſte nach dem Statut zuläſſige Höhe (5 

pro 1000) hat, den Betrag von 1624 Mk. zu den Bei⸗ 

trägen zuſchießen können. Von den 51 vorgekommenen 

Brandſchäden entfallen 7 auf die erſte Beitragsklaſſe, 

27 auf die zweite und 17 auf die dritte. Die für 

dieſelben feſtgeſetzten Brandſchaden⸗Vergütungen be⸗ 

ziffern ſich auf 143099 Mk., die Taxkoſten betragen 

2291 Mk. und an Belohnungen wurden 85 Mk. aus⸗ 

— — Zur Beſtreitung dieſer Summe hatten die 

erſicherten aufzubringen in Klaſſe 1 3789 Mk., in 

Klaſſe IL 78885 Mk. und in Klaſſe III 100 905 Mk. 

Pro 100 Mk. Verſicherungsſumme wurden erhoben für 

die Verſicherungen: 1) von 1500 bis 5950 Mk. in der 

erſten Gebäudeklaſſe 6 Pf., in der zweiten 14 Pf. und 
in der dritten 20 Pf.; 2) von 6000 Mk. bis 29950 
Mark in der erſten Gebäudeklaſſe 9 Pf., in der zweiten 
4 Pf. und in der dritten 31 Pf.; 3) von 30 000 Mk. 
und darüber in der erſten Gebäudeklaſſe 7 Pf. in der 
zweiten 16 Pf. und in der dritten 23 Pf. Der Re⸗ 
ſervefonds betrug am Schluſſe des Halbjahrs 352 923 
Mark. Im Legegelderfonds waren 14828 Mk. in 
Baar, 18000 Mk. in liegenden Gründen und 485 200 
Mark in Werthpapieren. Das Verſicherungskapital 
belief ſich auf 104477 700 Mk. 
— [Einen Aufruf] zur Unterſtützung 
er Nothleidenden in Hamburg enthält aud 
unſere Zeitung im Inſeratentheil. Nach Mit⸗ 
theilungen der beiden Gebrüder Herren A. und 
R. Schwartz in Hamburg (geborene Thorner) 
iſt das Elend in Hamburg, das durch die 
Cholera daſelbſt herbeigeführt worden iſt, grauen⸗ 
haft; bekanntlich iſt faſt nur der ärmere Theil 
der Bevölkerung von der Seuche heimgeſucht 
worden, überall wo die Krankheit in einem 
Hauſe eingekehrt iſt, haben Betten, Kleider uſw. 
vernichtet werden müſſen; es ſind bereits 3 Mil⸗ 
lionen Mark vertheilt worden, ohne daß dadurch 
eine weſentliche Abhilfe der Noth erreicht iſt. 
Die Herren haben daher die Anregung zur 
Bildung eines Nothſtands⸗Komitee hier gegeben, 
bereitwillig haben ſich einige hieſige Herren er⸗ 
boten, die Sammlungen in die Hand zu nehmen; 
wer ein Scherflein übrig hat, mag es opfern 
zur Linderung des unendlichen Elends. Auch 
die Expedition der „Thorner Oſtd. Ztg.“ iſt 
bereit, Beiträge anzunehmen. 
Die Abgangsprüfung! an ber 
Bauſchule zu Dt. Krone hat der hieſige Maurer 
Franz Hochſtädt beſtanden. 

— [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] 
In der geftern abgehaltenen außerordentlichen 
Vorſtandsſitzung, zu welcher ſämmtliche Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erſchienen waren, wurde an 
Stelle des Herrn Dr. med. Meyer Herr 
Es Dr. med. Jaworowicz gum Kaſſenarzt gewählt. 


3 n Ausbruch der Cholera in Krakau 
und Podgorze iſt das Waſſer der Weichſel als 
verſeucht zu erachten. Es muß ſehr davor 
gewarnt werden, das Weichſelwaſſer irgendwie 
ungekocht zu verwenden. 

— [Sur Verpachtung von Bars 
barten.] Die Notiz des hieſigen konſerva⸗ 
tiven Blattes, daß das Mühlenetabliſſement 
Barbarken an Herrn Bigalke in Leiſtenau bei 
Jablonowo für den Preis von 1100 Mark be⸗ 
reits verpachtet worden ſei, iſt, wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, nicht zu⸗ 


uf wurden einige innere Angelegenheiten 

gene m 2 fer trinken] 

$ — Kein We elwaſſer trinken.] 
a Dureh be 


das Meiſtgebot von 1100 Mark abgegeben, 
doch haben ſich über die Zuſchlagsertheilung 
demnächſt erſt die ſtädtiſchen Behörden ſchlüſſig 
zu machen. 

— [Zwangsverſteigerung.] Das 
Grundſtück Mocker Nr. 736, der ſeparirten 
Frau Ratzke gehörig, hat Herr Beſitzer Huch in 
Mocker Namens ſeines Mündels Eugen Peter 
für 6620 Mark erſtanden. 

— [Die Lieferungen] von Kartoffeln, 
Fleiſch und Viktualien für die Menageküche des 
3. Bataillons, Infant.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 ſind auf ein Jahr zu ver⸗ 
geben und Anerbietungen bis zum 11. Oktober 
d. Is. an die Menagekommiſſion einzureichen. 

— [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
hatte ſich der Arbeiter Lukas Chachulski aus Kielpin, 
3. Z. in Haft, wegen wiſſentlichen Meineides zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage behauptet nachſtehenden 
Sachverhalt: Der Angeklagte verſchuldete der Gerichts 
kaſſe in Löbau an Koſten den Betrag von etwa 30 Mk. 
Da die Zwangsvollſtreckung gegen ihn fruchtlos aus⸗ 
fiel, wurde er zur Ableiſtung des Offenbarungseides 
vor das Königl. Amtsgericht in Löbau geladen. Im 
Termine am 7. September cr. übergab er ein Ver⸗ 
mögensverzeichniß, in welchem nur das nothwendigſte 
Mobiliar, Kleidungsſtücke und Handwerkszeug ver⸗ 
zeichnet ſtand und beſchwor alsdann, daß er fein Ver: 
mögen vollſtändig angegeben und wiſſentlich nichts 
verſchwiegen habe. Dieſer Eid ſoll der Wahrheit zu⸗ 
wider geleiſtet ſein. In der That habe Angeklagter 
ausſtehende Forderungen von 300 Mk., 45 Mk. und 
zweimal 30 Mk., außerdem auch eine Stärke beſeſſen. 
Angeklagter behauptet unſchuldig zu ſein. Diejenigen 
Forderungen, welche ihm noch zur Zeit der Eides⸗ 
leiſtung zugeſtanden hätten, wären uneinziehbar und 
deshalb werthlos geweſen. Aus dieſem Grunde und 
weil er nicht danach gefragt worden iſt, habe er 
der Forderungen nicht Erwähnung gethan. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſchöpften aus der Beweisaufnahme die 
Schuld des Angeklagten, ſie bejahten die Schuldfrage, 
worauf Angeklagter zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und 
dauernd für unfähig erklärt wurde, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Beſitzer Theodor Szarszewski 
aus Gremboczyn wegen Urkundenfälſchung und Be⸗ 
truges zu 1 Woche Gefängniß; die Beſitzerin Thereſe 
Olszewska geb. Chmigelska aus Renczkau wegen 
Körperverletzung mit 2 Monaten Gefängniß, der Knecht 
Jakob Sakowski aus Zielen wegen 1 einfachen und 
4 ſchwerer Diebſtähle mit 10 Monaten Gefängniß; 
der Knecht Joſef Nowicki aus Zielen wegen 3 ſchwerer 
Diebſtähle mit 3 Monaten Gefängniß; der Arbeiter 
Anton Lewandowski daher wegen Hehlerei in 3 Fällen 
mit 8 Monaten Gefängniß; der Einwohner Joſef 
Koſiemski daher wegen Hehlerei in einem Falle mit 
2 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden die 
Droſchkenbeſitzer Johann und Catharina Pokorny'ſchen 
Eheleute aus Thorn von der Anklage des ſtrafbaren 
Eigennutzes, die Arbeiter Joſef und Julianna Chud⸗ 
zinskiſchen Eheleute und der Arbeiter Johann Nix 
aus Kl. Mocker von der Anklage des Diebſtahls und 
der Meiereibeſitzer Johann Keller aus Schwarzenau 
von der Anklage der Urkundenfälſchung und des ver⸗ 
ſuchten Betruges. 


— [Gefunden wurde eine mediziniſche 
Spritze in einem Briefkaſten in der Bader⸗ 


ſtraße; 2 Uniformkragen; 1 Quittungskarte für 
Theophil Wrukowski. Näheres im Polizei⸗Se⸗ 
kretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,50 Mtr. unter Null. 


Kleine Chronik. 
2 Drei Kinder verbrannt. In Hamburg 
iſt am Sonntag in der Geibelſtraße (Ühlenhorſt) ein 
Dachſtuhl abgebrannt. Drei Kinder, welche auf dem 
Boden geſpielt hatten und ſich beim Ausbruch des 
Feuers in einem Winkel verſteckten, kamen dabei in 


Heutiger 


Heiteres von der Erſatzreſer ve. 
„Zweie — viere — ſechſe — achte! Alles lauter 
Philoſophen? Mupie, Sie boch?“ fragte der Exer⸗ 
ziermeiſter einen der ihm zur Ausbildung überwieſenen 
Erſatzreſerviſten, die am Tage nach der Entlaſſung der 
Reſerve beim Regiment eingetroffen waren. Der junge 
Mann hatte die Frage überhört. „Herr, ſind Sie 
taub? ich will wiſſen, was Sie in ihr Zivilverhält⸗ 
nif find?" — „Taubſtummenlehrer.“ — „Sie, 
machen Sie hier keine Witze, ſonſt fliegen Sie ins 
Loch, verſtanden?! Alſo Sie find?” „Taub⸗ 
ſtummenlehrer.“ Der Unteroffizier ſah den Gefragten 
erſtaunt an, ſprach ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß ein Taubſtummenlehrer überhaupt ſprechen könne 
und zur Erſatzreſerve genommen werde, und fuhr dann 
fort: „Sagen Sie mal, was lernen Sie eigentlich? 
. . . . Ne, Sie find aber wirklich een bisken zu 
ſchwerhörig. Menſchenskind, ick will wiſſen, was Sie 
die taubſtummen Kinder beibringen.“ ſo! 
Nun verſtehe ich. Leſen, Schreiben, Rechnen, Sprechen.“ 
— „Na nu, Sprechen boch?“ — „Ja wohl.“ — „Er 
zählen Sie mal, wie Sie das machen.“ — „Ich 
ſpreche meinen Schülern zuerſt die einzelnen Laute, 
dann Worte vor, und wenn ſie dieſe nachſprechen 
können, laſſe ich ſie ganze Sätze reden.“ — „Sie det 
kriegt wohl een Papajei, aber keen Taubſtummer 
fertig, denn wenn fo 'n Taubſtummer ſprechen kann, 
denn is er eben nicht taubſtumm, ſondern höchſtens 
een bisken tauber als Sie. Was Sie mir da Alles 
uffbinden wollen, is purer Mumpitz.“ Mit dieſen 

orten ließ der Exerziermeiſter den Taubſtummenlehrer 
ſtehen und wandte ſich einem anderen der ihm zur 
Ausbildung als Erſatzreſerviſten übegegebenen Lehrer zu. 


Börſen⸗Depeſche. 


Telegraphiſche 
Berlin, 27. September. 


Fonds feſtlich |26 9.92, 
Ruſſiſche Banknoten 204,50 205,25 
Warſchau 8 Tage 204,50 205,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% 100,30 100,30 

r. 4% Conſols . . . 106,70) 106,90 
Polniſche 1 BUG Te 65,00 65,20 
do. iquid, Pfandbriefe 62,86] 62 70 

Weſtyr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,90 97,40 

Distonto-Comm.-Antheile 185,96] 187.60 

Oeſterr. Creditaktien 166,75] 166,00 

Oeſterr. Banknoten 170,45] 170,10 

Weizen: Geptbr.-Ottbr. 154,50| 153,75 

Oktbr.⸗Novbr. 155,00} 154,50 
Loco in New-Yort  80Y,c| 79% 0 
Noggen: loco 145,00 145,00 
Septbr.⸗Oktbr. 146,00] 145,70 
Oktbr.⸗Novber. 145,70] 145,70 
Novbr.⸗Dez. 145,00} 144,70 
Rüböl: September⸗Oktober 48,60] 48,60 
April⸗Mai 49,00} 49,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 35,70] 35,40 
Sept.⸗Oktbr. 70er 34,80] 54,50 
Nov.⸗Dez. 70er 33,40] 33,30 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſch 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 27. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


: Unverändert. 

Leco cont. 50er 55,00 Bf., —— Gd. —.— dez. 
wicht contimg, 70er . 38,00 0 i 
¿A ere ar penas ii E 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. September 1892, 


Wetter: ſehr ſchön, warm. 

Weizen: unverändert, 127/8 Pfd. bunt 145/6 M., 
130% Pfd. hell 148 M, 133/6 Pfd. hochbunt 
151/2 M. — Tranſit: 129 Pfd. bunt 114 M., 
128 Pfd. hell 121 M., 136 Pfd. hochbunt 124 M. 

Roggen: unverändert, 123,30 Pfd. 131/4 M. — 
Tranſit: 124/9 Pfd. 106/10 M. 

Gerſte: Brauwaare 130-140 M., Futterwaare faſt 
unverkäuflich. 

Hafer: inländiſcher 1382/5 M. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 27. September. Von geſtern 
bis heute Mittag ſind amtlich gemeldet 70 Er⸗ 
krankungen, 33 Todesfälle, davon geſtern 
64 bezw. 23. Die Transporte betrugen 65 
Erkrankte, 16 Leichen. 

h Lübeck, 27. September. Hieſige Handels⸗ 
kreiſe haben eine Petition an den Reichskanzler 
gerichtet, um auf Ermäßigung der hohen ruſſi⸗ 
ſchen Zölle auf Schmirgelfabrikate hinzuwirken. 

h Warſchau, 27. September. Infolge 
beunruhigender Nachrichten über die angebliche 
rapide Ausbreitung der Cholera im Gouverne⸗ 
ment Siedlec fand hier eine Konferenz ſämmt⸗ 
licher Gouverneure Kongreßpolens ſtatt, in 
welcher die ſtrengſten Maßnahmen beſchloſſen 
wurden. 

h Paris, 27. September. Die von einer 
Abendzeitung gebrachte Nachricht, Liebknecht ſei 
wegen ſeiner Rede im Marſeiller Kongreß aus 
Frankreich verwieſen worden, wird von der 
Oberpolizeibehörde als falſch bezeichnet. 


Marſeille, 27. September. Als in der 
geſtrigen Abendſitzung des hier tagenden So⸗ 
zialiſtenkongreſſes mitgetheilt wurde, daß die 
Möglichkeit der Ausweiſung Liebknechts vor⸗ 
liege, wurde beantragt, den Präſidentenſeſſel 
während Liebknechts Abweſenheit mit einer 
rothen Fahne zu bedecken. Als Liebknecht kurz 
darauf den Saal betrat, wurde derſelbe ſo 
lebhaft begrüßt, daß die Sitzung unterbrochen 
wurde. Liebknecht erklärte, er glaube nicht, 
daß die Nachricht der Ausweiſung wahr ſei, 
die franzöſiſche Regierung könne unmöglich ihr 
Anſehen ſo beflecken. 

h London, 27. September. „Daily 
Chronicle“ zufolge ſoll der Kaiſer Wilhelm auf 
ſeiner Reiſe nach Oeſterreich von dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi begleitet werden. Das 
genannte Blatt will erfahren haben, — und 
„Daily Telegraph“ beſtätigt die Nachricht — 
daß die Reiſe des Kaiſers einen politiſchen 
Zweck haben ſoll und weiß auch bereits zu 
melden, daß die Unterredungen in Wien ſich 
auf die Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Rußland und zwiſchen Frankreich und Italien, 
auf den Miniſterwechſel in England ſowie auf 
die aa Rüſtungen in Oeſterreich beziehen 
würden. 


A A A 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Pfarrer, Sefer, Gutshefger, Beamte 2. rauchen fat 
Jahren Holland, Tabak von B. Becker in Seeſen 
a. Harz 10 Pfd. fco. 8 Mk. mit ſtets gleich. Behagen. 


— 


Zarte ſchöne Haut, feinen Teint 
vermittelt 


* 5 a = 
Doering’s Seife mit der Eule, 
chemiſch geprüft auf ihren Werth und begutachtet als 
die beſte Seife der Welt. Preis 40 Pfg. Zu 
haben in Thorn bei Anders & Co., Brückenſtr.; 
Ida Behrend, Altſtädt. Markt; Ph. Elkan 
Nachf., Breiteſtr.; Ant. Koczwara, Drog. u. 
Parf.; A. Kirmes, Gerberſtr; Ad. Majer, 
Breiteſtraße. 
Engros-Verkauf: Doering & Co., 


* treffend. Herr Bigalke hat zwar, wie berichtet, | den Flammen um. Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. Frankfurt a. M. 
4 Den Empfan 5 j 

3 Pariſer Modellhüte, SE Dr.Warschauer's Wasserheil-u.Kuranstalt} . 
ö ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Herbſt⸗ und Winter- Saiſon, cimigugge, im Soolbad Inowrazlaw. seit gu_vermicthen Meuttdo. Morro E. 


zeige 8 ergebenſt an. 


mpfehle Damen⸗ und Kinderhüte zu billigſten Preiſen. 
Minna Mack Nachfolgerin. Altftädf. Markt 12. 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle 
werden gebeten, in den Depots steis ausdrücklich 


auch 
Kaufmann Petzolt. 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand 


Für Nervenleiden 
JUE” Laden BE 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf 


Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 1 


Leetz. "Adolph Leetz. 


heiten, Schwächezuſtände 2c. 


zu vermiethen. 


11 vermiethen 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche rank 
Proſpekt franko. 


Schuhmacherſtraße 1 fino 
2 Parterre-Wohnungen 


fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, von je 4 Zimmern, Alkoven, Küche, Zubehör, 
der Laden allein. Näheres bei Herrn] Waſſerleitüng u. Badeeinrichtung zum 1. Oct. 
A. Schwartz. 


A PES tdo E 
Vom 1. Oktober cr. it eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


I Kellerwohnung zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 


1 frdl. möbl. Zimmer, Kabinet, mit aud) ohne 
Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 


RES) Lo LS On o ti Ps LD A 
Ge freundlich möblirtes Zimmer ijt zu 
vermiethen Breiteſtraße 38. 


1 möbl. Zimmer # permiethen 


euſt. Markt 7. 
I möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Grosse und kleine möbl, Zimmer 


mit Burfchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 


möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 

Herren. mit auch ohne Beköſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1. 2 Tr. 
M. Jim. m a. o. P., b. 3 v. Eliſabethſtr. 7, III. 


Saxlehner⸗ 
Bitler wasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork zu vermiethen. J. Murzynski. 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. Herrſchaftliche Wohnung, 


oi 5 . u I Zimmer, vom 1. October Mellinſtr. 89 
a zu vermiethen. B. Fehlauer. 


beſtehend aus 


Kab., Tuüchmacherſtr. 7 ijt 1 gr. fein möbl. und 1 


kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 

73 1 v. ſogl. zu verm. 
1möbl. Zimmer ee 13. 
Im. Zim. fep Eing., zu verm. Bäckerſtr 6, U. 


Zwei gut moblirte Wohnungen, 


zu je 2 geräumigen Stuben, Burſchenſtube, 
event. auch mit Stallungen, Waldſtr. 72, 
unweit der Ulanen⸗ und Pionier ⸗Kaſernen, 


eine Wohnung von 


II. Etage 5 Zimmern und Zubehör, 


ſowie kleine Wohnungen zu vermiethen 
Blum, Culmerſtraße. 


von 2 u. 3 Zimmern zu 
Wohnungen verm. Seglerſtr. 13. 
5 Zimmer nebſt Zubeh., iſt 
II. Etage, von ſofort zu verm. Auch 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 


Eine kleine Wohnung 


a m ER 5 Stuben u. | hat vom 1. October cr. zu vermiethen. 
Mittel⸗Wohnung zu verm., ſofort zu bes 1 E Nitz. Gerichtsvollzieher. 
1 ziehen. a Brückenſtr. 26. Bellerwohnung, 1 1 7 pa 


Dun Quartalsschlus s 


empfiehlt fi) zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema's, 


mit Firmendruck etc., 


bei ſauberer und o peas Ausführung 


LAIA TGI . ̃ Lic Kae 

ut möbl. Zimmer fofort zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 12, 2 Trp. (Artushof.) 
Gut mbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 26, III. 


Die Gefhhäftskeller 


in meinem Haufe Culmerſtraſte 2, worin 

das Bierverlagsgeſchäft des Herrn Hinzer, 

find vom 1. October zu vermiethen 
Siegfried Danziger. 


se in Geſchäftskeler Sh 
ee 


miethet vom 1. October Louis Kalischer 2. 


mſtändehalber ijt eine Wohnung 
“of pon 4 Zimmern und Zubehör für 


Fenit. Markt 19 ijt die 2. Etage, renov., 
im Ganzen, auch geteilt, von fofort zu 
vermiethen. C. Münster. 


Mk. 210 vom 1. October zu verm. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 
Moder, „Concordia“, 2 Treppen. 
" 4 große freundl. Zimmer, 
1, Etage, delo Kabinet, große 
pelle Küche u. Zubehör, vom 1, October zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 


A a EN 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 


Wohnung von 3 heizbaren Zimmern 

nebſt Zubehör auch Stallung u. Wagen⸗ 

remiſe iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 
Brombergerſtr. 104/6, 

In er Thor babe ich 10 x 

am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 2 
Wohnun thy für pie zu vermiethen. 1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 

Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14 Cm. Vord.-Sim. 3 v. Eliſabethſtr. 14, 2 Tr. 


EFF x x 
IW. 5 St. uche u. J. ö. J. Oct. 3. b. Leibilſcherſtr.3I. 11 möbl. 3. b. zu verm. Eliſabethſtraße 7, 3. 


te 
Buch- und Accidenz-Druckerei 


f „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


